
Adieu,  Monsieur  Favre!  Der
BVB hat den Trainer entlassen
– und was passiert jetzt?
geschrieben von Bernd Berke | 13. Dezember 2020
Das war’s also für Lucien Favre in Dortmund. Die BVB-Bosse
Hans-Joachim Watzke und Michael Zorc haben den Trainer (nach
einer erbärmlichen 1:5-Heimniederlage gegen den Aufsteiger VfB
Stuttgart)  entlassen,  im  Boulevard-Jargon:  „gefeuert“.
Erstaunlich  schnell,  erstaunlich  konsequent.  Man  denke
vergleichsweise an das Gewürge rund um Nationaltrainer Jogi
Löw nach dessen 0:6-Debakel gegen Spanien.

Die  Luft  ist  ‘raus  –
jedenfalls aus diesem Ball.
(Foto: Bernd Berke)

Tatsächlich vertrug sich das gestern so desolate Auftreten der
BVB-Mannschaft überhaupt nicht mehr mit den hohen Ansprüchen
des  börsennotierten  Vereins.  Drei  verlorene  Heimspiele
hintereinander, das kommt in Dortmund sozusagen gar nicht in
die Tüte.

Gewiss  liegt  nicht  jeder  verlorene  Zweikampf,  jeder
unterlassene  Sprint,  jede  verpasste  oder  gar  nicht  erst
generierte Chance in unmittelbarer Verantwortung des Trainers.
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Auch über die Leistungsverweigerung einzelner Spieler sowie
das hie und da unglückliche Konstrukt des Teams wäre zu reden,
wobei – nach meiner bescheidenen Meinung – der schon seit
längerer Zeit als Spieler und Motivator herzlich wirkungslose
Marco  Reus  von  der  Kapitänsbürde  befreit  werden  sollte;
vorzugsweise zugunsten von Mats Hummels.

Rätselhafte Einwechslungen

Die gestrigen Einwechslungen, nun aber wirklich ureigene Sache
des  Trainers,  waren  eigentlich  nicht  mehr  nachvollziehbar:
Wenn der BVB schon so abhängig vom (derzeit verletzten) Erling
Haaland  ist,  warum  bringt  Favre  dann  den  gelernten
Mittelstürmer Youssoufa Moukoko erst fünf Minuten vor Schluss
in Spiel? Weil er erst 16 Jahre alt ist? Du meine Güte! Statt
dessen  musste  mit  Reinier  recht  früh  ein  nicht  allzu
profilierter Auswechselspieler auflaufen, der gerade erst von
einer Corona-Infektion genesen war…

Gewiss: Unter Lucien Favre (63) hat der BVB in 110 Spielen –
das  gestrige  eingerechnet  –einen  beachtlichen  Punkteschnitt
von 2,08 erzielt, nur Thomas Tuchel war nach dieser Statistik
einen Hauch erfolgreicher, er brachte es auf 2,09. Auch hat
Favre  mit  der  Mannschaft  immerhin  zwei  Vizemeistertitel
geholt,  wobei  man  jedoch  im  ersten  Jahr  einen  deutlichen
Vorsprung gegenüber Bayern München leichtfertig verspielte. In
der  Champions  League,  in  der  sich  der  BVB  mittlerweile
dauerhaft  etabliert  hat,  ist  man  jeweils  im  Achtelfinale
ausgeschieden.

Kein Mann für Titel und entscheidende Spiele

Favre  war  offensichtlich  kein  Mann  für  die  entscheidenden
Spiele, das war auch schon bei seinen vorherigen Vereinen
(Hertha, Gladbach, Nizza) so gewesen. Überall einige schöne
Erfolge, doch niemals der Durchbruch zu Titeln. Das setzte
sich auch in Dortmund fort. Wenn es beispielsweise gegen die
Bayern ging, fuhr man regelmäßig Niederlagen ein. Zeitweise



spielte der BVB zwar auch schon mal begeisternden Fußball,
doch zwischendurchs gab’s immer wieder herbe Rückschläge und
äußerst bräsige Darbietungen, vor allem gegen Teams aus der
unteren Tabellenregion. Und wenn von Spitzentrainern erwartet
wird, dass unter ihrer Ägide möglichst jeder einzelne Spieler
besser werde als zuvor, so schaue man sich die stagnierende
Entwicklung mancher BVB-Akteure an…

Der Franko-Schweizer Lucien Favre ist ein Fußballfachmann vor
dem Herrn, man könnte ihn sich gut und gern als Professor
seines  Metiers  vorstellen,  wenn  er  nur  eloquenter  wäre.
Überdies  ist  er  offenbar  ein  empfindsamer,  feinsinniger
Monsieur mit Faible für die leiseren Töne; absolut keiner, der
polternd  auftrumpft  oder  lautstark  mitreißt.  Eigenschaften,
die man privat und menschlich unbedingt sympathisch finden
kann. Freunde leidenschaftlicher, notfalls auch spektakulärer
Auftritte mochten allerdings am liebsten aus der Haut fahren,
wenn sie sein oft allzu ruhiges Gebaren an der Seitenlinie
verfolgten. Da wirkte er gelegentlich wie ein Zauderer. In
Dortmund ist man – spätestens seit dem Meistermacher Jürgen
Klopp, der auch von der Mentalität her in diese Stadt passte –
anderes gewohnt.

Und wer will wohl nach Dortmund wechseln?

Auch  Favres  Pressekonferenzen  vor  den  Spielen  waren  eher
quälende Exerzitien. Überhaupt nichts Konkretes zu Taktik und
Aufstellung wollte er den versammelten Medienleuten verraten –
und immerzu redete er den nächsten Gegner stark („gefährliche
Mannschaft“),  zuweilen  über  die  Maßen.  Derlei  Mitteilungen
schleifen sich schnell ab. Und viel mehr kam dann meistens
auch nicht hinterher.

Jetzt wird hinter den Kulissen sicherlich nach einem neuen
Übungsleiter von Rang gesucht. Immer wieder zu hören sind
Wunschnamen wie Ralf Rangnick (derzeit kein Trainerjob), Marco
Rose  (jetzt  Borussia  Mönchengladbach)  oder  Adi  Hütter
(Eintracht Frankfurt), deren Wechselwille durchaus bezweifelt



werden kann. Erst recht dürfte Julian Nagelsmann erst einmal
in Leipzig bleiben wollen, wo er durchaus reüssiert.

Vorerst  soll  Ko-Trainer  Edin  Terzic  (38)  das  BVB-Training
übernehmen, angeblich bis zum nächsten Sommer. Er wäre nicht
der allererste „Unbekannte“, der mehr aus einer Mannschaft
herausholt, als man zu hoffen wagte.

(mit Infos aus verschiedenen Online-Medien) 

Trotz  BVB-Kantersieg:  Reus
und Hakimi fuchsteufelswild
geschrieben von Bernd Berke | 13. Dezember 2020

Das Tabellenbild sieht gar nicht so übel aus, doch bei
manchen Spielern brennt die Sicherung durch… (Screenshot
von Kicker online)

Der BVB hat 5:0 gegen Union Berlin gewonnen. Glatte Sache.
Ungebrochener Fußball-Jubel in und um Dortmund. Sollte man
meinen. Doch nun kommt ein mittelgroßes ABER:

Was waren denn das für zwei beleidigte Leberwürste, die sich
nach  einiger  Spieldauer  nicht  auswechseln  lassen  mochten?
Verstehen  sie  es  als  Majestätsbeleidigung,  wenn  sie  durch
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einen anderen Spieler „ersetzt“ werden; noch dazu, wenn es
durchaus nachvollziehbar ist, weil sie bei hoher Führung für
den  kommenden  Dienstag  (DFB-Pokalspiel  bei  Werder  Bremen)
geschont werden sollen?

Erst trat Achraf Hakimi nach seiner Auswechslung wutentbrannt
gegen eine Flasche am Spielfeldrand und warf seine Schuhe von
sich. Hatte man (sprich: Trainer Lucien Favre) etwa gegen
seinen Ehrbegriff verstoßen, was immer das überhaupt heißen
könnte?

Noch gravierender dann freilich der befremdliche Vorgang ein
paar Minuten später: Auch der Mannschaftskapitän und erfahrene
Nationalspieler Marco Reus, der eigentlich ein Vorbild sein
sollte,  ist  mit  seiner  Auswechslung  absolut  nicht
einverstanden und schmeißt sein Tape fuchsteufelswild auf den
Boden,  quasi  dem  Trainer  (dem  Rest  der  Mannschaft,  dem
Publikum, aller Welt?) vor die Füße. Fast sah es so aus, als
hätte er seine Kapitänsbinde weggeworfen.

Nach meinem Verständnis sollte es für Reus‘ Verhalten eine
saftige  Geldstrafe  vom  Verein  geben.  Im  Wiederholungsfalle
dürfte ein anderer Spieler Kapitän werden, beispielsweise Mats
Hummels.  Und  Hakimi?  Hat  sich  eine  Verwarnung  redlich
verdient.

Über  die  Beweggründe  mag  man  rätseln.  Sind  durch  die
winterlichen  Neuverpflichtungen  (Erling  Haaland,  Emre  Can)
Hierarchie, Gehaltsgefüge und damit die psychologische Balance
der Mannschaft etwa ins Wanken geraten? Verkraftet es ein Reus
nicht, dass er selbst zuletzt reihenweise Chancen versiebt
hat, während Erling Haaland einen Treffer nach dem anderen
erzielt und entsprechend gefeiert wird? Du meine Güte: Der
Bursche aus Norwegen ist nun mal der Mann der Stunde. Das wird
man vielleicht verkraften können – erst recht im Sinne des
Vereins und seiner Ziele.

_____________________________________



Wir  erinnern  uns  an  Reus‘  goldene  Worte  in  einem  TV-
Kurzinterview: „Ist das euer Ernst? Kommt mir nicht mit eurer
Mentalitäts-Scheiße! Das geht mir so auf die Eier mit euch,
ehrlich!“

Donnerwetter,  gleich  drei
Treffer!  Wie  es  für  Erling
Haaland beim BVB anfing
geschrieben von Bernd Berke | 13. Dezember 2020
Ihr werdet schon sehen, wie ich diesmal die Kurve von Kultur
zu Fußball kriege, nämlich so:

Gestern  hatte  ich  mit  einem  Museumsleiter  aus  einer
Nachbarstadt von Dortmund zu tun. Er meinte, der Lokalstolz in
seiner Gemeinde halte sich sehr in Grenzen, die Leute fühlten
sich eher den Stadtteilen und Vororten zugehörig. Wollten sie
ins Zentrum fahren, sagten sie „Ich fahre in die Stadt.“ Ich
entgegnete, dass das in Dortmund aber ähnlich sei. – Darauf
er: „Das stimmt, aber in Dortmund gibt es etwas, das hält
alles und alle zusammen: der BVB.“
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Dortmunds
Neuzugang  Erling
Haaland,  hier
noch  im  Trikot
von RB Salzburg –
am 4. Juli 2019.
(Foto:
Werner100359  bei
Wikimedia
Commons)  /
Lizenz:
https://creativec
ommons.org/licens
es/by-sa/4.0/

Recht  hat  der  enorm  kunstsinnige  Mann,  dem  auch
Fußballverstand gegeben ist. Vom Proll bis zum Prof. können
sich hier praktisch alle oder wenigstens in überwältigender
Mehrheit  auf  Borussia  einigen.  Mehr  noch:  Ungemein  viele
Menschen tragen an beliebigen Wochentagen BVB-Klamotten oder
zumindest  Jacken  und  Pullover  mit  dem  Vereinslogo.  Okay,
manchmal kann einem das auch ziemlich auf die Nerven gehen.
Man würde sich etwas mehr Stilempfinden wünschen.

Egal. Lassen wird das jetzt. Heute gibt es etwas zu berichten,
was  an  Wahnwitz  grenzt.  Da  kickten  die  Dortmunder  –  zum
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Rückrundenauftakt  der  Bundesliga  –  auswärts  in  Augsburg
(sozusagen  bei  „Urmelchen“)  und  versiebten  in  der  ersten
Halbzeit  reihenweise  Großchancen,  so  dass  man  schon  das
Schlimmste zu ahnen bereit war.

Und tatsächlich: Nachdem vor allem Marco Reus sich durchs
Verstolpern bester Chancen quasi als bester Abwehrspieler des
Gegners erwiesen hatte, machten die Leute aus der Puppenkiste
ein Tor nach dem anderen. Erst führten sie 1:0, dann 2:0, dann
zwischenzeitlich 3:1. Das war’s dann wohl?

Nichts da! BVB-Trainer Lucien Favre war bestens beraten, als
er  in  der  56.  Minute  den  Neuzugang  Erling  Haaland
einwechselte,  diesen  offenkundig  hochtalentierten  Norweger,
der  erst  Anfang  Januar  von  RB  Salzburg  gekommen  war.  Der
19jährige mit dem Bubigesicht, den man von daher durchaus für
17  halten  könnte,  erfüllt  offenbar  in  idealer  Weise  den
steinalten Sportreporter-Spruch, der da lautet: „Er weiß, wo
das Tor steht.“

In  der  kurzen  Zeit  seines  Einsatzes,  gerade  mal  rund  35
Minuten, erzielte Haaland gleich drei Treffer und stellte mit
diesem Hattrick gleich einen Langzeitrekord auf: Er ist nun
der jüngste Spieler der gesamten Ligageschichte, der in seinem
Debütspiel dreifach getroffen hat. Am Ende stand es folglich
doch noch 5:3 für den BVB.

Welches  etwas  gottes-  und  kirchenlästerliche  Wortspiel  hat
doch  mein  Lieblings-Fußball-Fanzine-Blog  www.schwatzgelb.de
kürzlich in die Überschrift gesetzt: „O Haaland, reiß die
Himmel auf!“

Man muss das gesehen haben, wie der 1,94 m große Kerl sich
vollkommen  furchtlos  ganz  vorne  reinstellt  und  sogleich
vehement den Ball fordert, wie er schlicht und einfach Bock
aufs  notorisch  wiederholte  „Einnetzen“  hat.  Seine  Tore
markiert  er  mit  einer  verblüffenden  Selbstverständlichkeit.
Schon jetzt dürfte er sich bei den Verteidigern, die es mit
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ihm zu tun bekommen werden, einigen Respekt verschafft haben.
Und von der Gewichtsklasse her ist er in der Lage, sich im
Getümmel ganz anders durchzusetzen als der schmächtige Paco
Alcacer, den es offenbar schon wieder zurück nach Spanien
zieht.

Greifen wir mal vor und greifen wir hoch: Nun darf man sich
sogar  schon  auf  die  Duelle  mit  Paris  St.  Germain  in  der
Champions  League  (18.  Februar  und  11.  März)  freuen.  Mal
schauen, was Haaland mit seinen Neben- und Hinterleuten da
bewirken  kann.  Wahrscheinlich  kommt  der  von  Thomas  Tuchel
trainierte, großmächtige Widersacher mit Weltstars wie Mbappé
und Neymar noch ein bis drei Jahre zu früh, doch daran kann
man wachsen.

Jaja,  ich  weiß.  Abwarten,  ob  Erling  Braut  Haaland  (für
deutsche Ohren ein witziger zweiter Vorname, oder?) das so
oder  ähnlich  durchhält.  Und  überhaupt.  Richtig.  Völlig
richtig. Aber heute wird man sich verdammt nochmal freuen
dürfen, nech?

In den besten Momenten fast
schwerelos:  Der  „neue“  BVB
spielt  bestimmt  nicht
perfekt, aber unwiderstehlich
mitreißend
geschrieben von Bernd Berke | 13. Dezember 2020
Jetzt  doch  mal  wieder  ein  paar  Zeilen  über  Fußball.  Über
Fußballkultur, um euphorisch zu werden. Kurz und gut: Die
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letzten  Spiele  des  BVB  waren  vielleicht  nicht  perfekt,
phasenweise  sogar  holprig,  aber  dann  –  auf  einmal  dieser
wundersame Wandel – allesamt unwiderstehlich mitreißend. Man
muss schon an Jürgen Klopps oder auch Ottmar Hitzfelds beste
Zeiten zurückdenken, um Vergleichbares zu finden.

Da  hängt  es  nun…  und  der
Erwerb soll sich bitteschön
auch gelohnt haben. (Foto:
BB  /  ©  Trikot:  Borussia
Dortmund)

Wie sich die im Durchschnitt sehr junge Mannschaft jeweils in
den zweiten Halbzeiten aufgerafft hat, als wüchsen ihr Flügel,
das war schon außerordentlich beeindruckend. So etwas wie die
(nach  Anfangsschwierigkeiten)  ungeahnten  Erfolge  gegen
Frankfurt und erst recht gegen Augsburg oder auch das satte
7:0 gegen Nürnberg hat man schon lange nicht mehr gesehen.
Zugegeben: Glück ist dabei. Aber auch eine Menge Können.

Nicht nur Willensakte

Besser noch: Es waren nicht nur reine Kraft- und Willensakte,
sondern  Steigerungen,  die  in  den  schönsten  Momenten  ins
wunderbar Spielerische und beinahe ins Schwerelose abhoben.
Der neue Trainer Lucien Favre hat offenbar schon großartige
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Arbeit geleistet. Stets verweist er darauf, dass er und das
Team noch Zeit bräuchten. Er hat sicherlich recht. Nun gut.
Wir warten ab, was da noch kommen mag.

Wer war nochmal „Auba“?

Als hätte ich’s geahnt, habe ich zwei Tage vor dem Spiel gegen
die tapferen, wenn auch arg rustikalen Augsburger das Trikot
mit der Nummer 9 und der Aufschrift Paco Alcacer erworben –
mit  BVB-üblichem  Torschützen-Rabatt.  Und  da  zaubert  der
Spanier  als  Einwechselspieler  gleich  schon  wieder  drei
Treffer,  darunter  den  entscheidenden  Freistoß  in  der
allerletzten Sekunde. Wenn er so oder ähnlich weiter macht,
wird man sich bald fragen: Aubameyang – wer war denn das
nochmal?

Jedenfalls sollten sie den einstweilen vom FC Barcelona nur
ausgeliehenen Stürmer unbedingt an den BVB binden. Angeblich
sind die entsprechenden Verträge schon unterschriftsreif und
die festgelegte Ablösesumme soll „nur“ bei rund 23 Millionen
Euro  liegen,  was  nach  Lage  der  Dinge  tatsächlich  ein
Schnäppchen wäre, so absurd es klingt. Die Aussichten, dass er
in Dortmund bleibt, sollen jedenfalls sehr gut stehen.

Zugänge passen ins Gefüge

Aber  auch  die  anderen  Neuzugänge  passen  recht  genau  ins
Gefüge, allen voran der Belgier Axel Witsel, der mit seiner
Routine  für  dringend  benötigte  Stabilität  sorgt,  und  der
ebenfalls  sehr  zuverlässige  Däne  Thomas  Delaney.  Dazu  die
Sturm-  und  Drang-Abteilung  mit  frühreifen  Talenten  wie
Pulisic,  Sancho  oder  auch  Bruun  Larsen.  Die  nicht  immer
standfesten, doch sichtlich ehrgeizigen und steigerungsfähigen
Akanji, Diallo und Hakimi. Natürlich nicht zu vergessen der
gebürtige Dortmunder Kapitän Marco Reus, der die Mitspieler zu
motivieren versteht. Wenn jetzt auch noch Mario Götze zu alter
Stärke zurückfände, wär’s kaum auszuhalten. Dann hätte der BVB
veritable  Chancen,  den  derzeit  kriselnden  Bayern  ein
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spannendes Rennen um die Meisterschaft zu liefern und in der
Champions League mehr als achtbar abzuschneiden.

Trotzdem lieber mit Rückschlägen rechnen

BVB-Sportdirektor Michael Zorc hat also bei der Sichtung des
Marktes offenbar das richtige Händchen bewiesen. Man darf auch
annehmen, dass Sebastian Kehl, der neu bestallte Leiter der
Lizenzspielerabteilung, zumindest klimatisch auch schon etwas
bewirkt  hat.  Sollten  zudem  die  fachlichen  Ratschläge  von
Matthias Sammer im Hintergrund geholfen haben? Warum nicht?

Aber  träumen  wir  nicht  zu  früh.  Rechnen  wir  lieber  mit
zwischenzeitlichen Rückschlägen oder gar Krisen. Erwarten wir
lieber  erst  einmal  weniger  als  das  Mögliche  und
Wahrscheinliche.

Pokal geholt – und jetzt soll
Tuchel gehen?
geschrieben von Bernd Berke | 13. Dezember 2020
Endlich  geschafft!  Der  BVB  hat,  nach  einigen  vergeblichen
Endspiel-Anläufen,  im  Berliner  Olympiastadion  gegen  eine
tapfere Eintracht aus Frankfurt den DFB-Pokal errungen. Und
jetzt?
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Ziemlich  gelb:  BVB-Triumph
im  Berliner  Olympiastadion.
(Vom ARD-Bild abgeknipst)

Jetzt  wird  erst  einmal  gefeiert.  Morgen  gibt’s  die  große
schwarzgelbe Jubelorgie in Dortmund – mit Autokorso durch die
Innenstadt. Wie sich das gehört. Und wie sie es in München so
gar nicht mehr kennen. Dort werden Titel eher achselzuckend
zur Kenntnis genommen. Und wehe, es gibt kein Double oder
Triple…

Und dann?

Die BVB-Bosse werden doch wohl den Trainer Thomas Tuchel nicht
entlassen? Was soll er denn noch abliefern? Letzten Samstag
Platz drei in der Bundesliga, der die direkte Qualifikation
zur Champions League bedeutet. Heute den DFB-Pokal. Und dabei
haben wir die furchtbare Geschichte mit dem Bus und der Bombe
gar nicht mal erwähnt. Diese Krise überwunden zu haben…

https://www.revierpassagen.de/43640/pokal-geholt-und-jetzt-soll-tuchel-gehen/20170527_2310/img_4026
https://de.wikipedia.org/wiki/Thomas_Tuchel
https://www.revierpassagen.de/43640/pokal-geholt-und-jetzt-soll-tuchel-gehen/20170527_2310/img_4020


BVB-Trainer Thomas Tuchel im
Moment der Genugtuung. (Vom
ARD-Bild abgeknipst)

Und daraus soll man nun die Konsequenz ziehen, den Schweizer
Lucien  Favre  aus  Nizza  nach  Dortmund  zu  holen?  Klingt
irgendwie falsch, auch wenn Favre ein guter Trainer sein mag.
Doch  warum  dieser  Tage  ausgerechnet  der  einstige  BVB-
Erfolgscoach  Ottmar  Hitzfeld  für  seinen  Beinahe-Landsmann
Favre plädiert („Favre passt zum BVB“), bleibt sein Geheimnis.
Der gebürtige Lörracher, längst nicht mehr im Geschäft, hätte
doch einfach mal schweigen können.

Dasselbe gilt für den Mannschaftskapitän Marcel Schmelzer, der
offenbar noch gegen Tuchel nachgetreten hat, indem er die
Nicht-Aufstellung Nuri Sahins fürs Finale heftig kritisiert
und den Trainer dafür verantwortlich gemacht hat. Ach was!
Moment mal: Wer stellt ein Team eigentlich auf? Die Fans? Der
Kapitän? Oder gar der Trainer?

Um mal etwas weiter unten anzusetzen: Auf Schalke, wo sie in
dieser Saison rein gar nichts erreicht haben, hätten sie einem
wie Tuchel zu Füßen gelegen. Selbst dort, wo alleweil Chaos
herrscht, würden sie ihm also gewiss nicht den Stuhl vor die
Tür setzen.

Kurz noch dies notiert: Beim DFB haben sie offensichtlich
einen grottenschlechten Geschmack. Was sollten diese golden
gewandeten  Deko-Miezen  zur  Pokalübergabe?  Was  um  Himmels
Willen  sollte  der  Auftritt  von  Helene  Fischer  zur
Halbzeitpause? Sofortiges Abschalten für 15 Minuten war das
Mindeste.

Und was für ein Schwätzer war bei der ARD zugange? Kommentator
Steffen  Simon  richtet  sein  Fähnlein  –  wie  üblich  –  stets
minutengenau nach dem Wind. Erst gerierte der Opportunist sich
wie ein BVB-Fan, dann zwischenzeitlich wie ein Frankfurter –
und schließlich schwenkte er wieder zu den Westfalen über.

https://de.wikipedia.org/wiki/Lucien_Favre
https://de.wikipedia.org/wiki/Ottmar_Hitzfeld
http://www.kicker.de/news/fussball/dfbpokal/startseite/679019/artikel_schmelzers-verbale-ohrfeige-fuer-tuchel.html


Schilfrohr am Mikro.


